
O” Kulturwissenschaft lturglie Pädagogik

Welse. Ralf KONersmann sieht Cdie KategorIisle- Gotteslob findet bereits Berücksichtigung
rungsfunktion VO  3 Metaphern als kulturellen (Abkürzung nGL) Einführungsworte ın Cdie
Pro7zess. Natalie Moser behandelt detailliert Cdie Eucharistiefeiler Uun: Clie ort-Gottes- Feier,
KategorIle der Erzählung Beipiel „Hasten- Hinführungen den Schriftlesungen SOWIE
beck“ VO  3 Wilhelm Raabe In Auseinanderset- JE 1ne Predigtvorlage ZUuU!T Lesung 1m
ZUILS mıt historischen Analysemethoden der Wechsel) Uun: z u Evangelium. Ebenso findet
Epilepsie arbeitet Johannes KAassar die konsti- sich jeweils 1nN€ Kurzpredigt als Lesepredigt für
tutıve Hervorbringung VO  3 wissenschaftlichen Cdie ort-Gottes- Feler. eltere lexte Uun: Än-
Fakten un: Wahrheiten heraus. Katharina Ecks ZUuU!T Gestaltung der Fucharistie- WI1IE
kunstwissenschaftlicher Beıltrag bleibt auf- ort-Gottes- Feler erganzen Cdie betreffenden
grund des ungewöhnlichen Materialobjekts ın Abschnitte. E1ın Gottesdienst-Modell (Krippen-
Erinnerung: M ıt Blick auf französische Bildta- feier) SOWIE lexte besonderen Gelegenheiten

zeigt 61€ auf, WIE sich gEWI1SSE Materijalob- (Jahresabschluss, Weltgebetsoktav, Fastnacht,
jekte eindeutigen Kategorisierungen entziehen. Taufe, Begräbnis, Predigt 1mM Senlorengottes-
DIieses Sich-Entziehen wird uch 1m etzten Bel1l- dienst 11UT ein1ge nennen) erganzen
trag VOoO  3 Alhbert (‚oOers deutlich. Er bespricht Cdie den vorgelegten ersten Band
Kategorien „Ausstellungskatalog” bzw „Kunst- „Auf eın Wort unfer uns nımmMt grundle-
erbuch“ Uun: benennt Kriterlien, Cdie jeweilige gende Gedanken der Enzyklika „Lumen fidei“

VOoO  3 aps Franziskus hinsichtlich der Verkün-Zuordnungen ermöglichen können.
Fast alle Artikel des Sammelbandes beste- digung auf. Der Glaube MUSSE Konsequenzen

hen durch ihre Pragnanz. SO wird eın kurzweli- 1m Alltag haben aps Franziskus ze1ge Cdies auf
liger, zeitefh7zienter Einblick ın Arbeitsweisen, beeindruckende Art ın selner persönlichen Be-
Hıstorie Uun: Interessen außertheologischer scheidenheit, ın selNer Ooffenen un: herzlichen
Fachbereiche ermöglicht. e vielfältig aufge- Art, Menschen begegnen, nicht 7zuletzt ın der
zeigten wissenschaftlichen Zugänge dem Mahnung, sich den Armen zuzuwenden. Soli-
für jede Wissenschaft zentralen Metathema darität S£1 1IEU denken. [Nesem I1hema geht
„Kategorie‘ JL dazu . Clie eigenen ate- Johannes Hoftimann, emerıtlerter Professor
gorisierungsunternehmungen bewusst wahr- für Moraltheologie un: Sozlalethik der
zunehmen un: 1m interdisziplinären Diskurs hann- Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt
eingehender VOT dem/der VertreteriIn der Jewel- a. M 1ın einem ersien eil unfer Ökologischer,
ligen anderen Disziplin veranLtworten SO7laler un: kultureller Hinsicht nach eltere
LINZ Sibylle Irawöger Teile selner Ausführungen folgen ın den noch

publizierenden Jahrgangs-Bänden.
Kurz wird auf 1nN€ technische Neuerung

hingewiesen: DIie lexte des Werkbuches sind ab
dem Jahrgang als App für Apple- SOWIE
Android-Tablets beziehbar. [ese technische

+  S Heinemann, Christoph Hg.) Gottes Wort Neuerung ol jedoch nicht darüber hinweg-
im Kirchenjahr 2014 DEN Waerkhbuch tür täuschen, dass Eigentliches ın der BegegnungVerkündigung un ıturgıle. LeseJahr geschieht!Band Advent PIS Sonntag Echter Ver- Rutzenmoos Bernhard Kagerer1ag, Würzburg 2013 uro 15,90
(D) uro 16,40 A) /CHF 21,10 ISBN U /8-3-
42749-03661-4

Christoph Heinemann ()MI legt 111 ADAGOGI
miıt den Autorinnen un: Autoren SOWIE dem
Redaktionsteam einen ersien Band des UEln +  S Heinzimaler, Barnhard: Performer, Styler,
Jahrgangs „Gottes Wort 1m Kirchenjahr 7014“ Egoilsten. UÜber ıne Jugend, der dıe Alten
VOT. In gewohnter Welse bietet der Band für dıe Ideale abgewöhnt haben Archiv der
Cdie OoNnn- Uun: esttage des genannten Zeitabh- Jugendkulturen Verlag Barlın 2013
schnittes Anregungen Uun: lexte ZuUu!r lturgle, Geb uro 18,00 (D) uro 18,50 A)/
Liedvorschläge AUS dem Gotteslob das 1IECUE ( HF 25,90 ISBN Y /8-3-9453 / /4-43-6
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Weise. Ralf Konersmann sieht die Kategorisie-

rungsfunktion von Metaphern als kulturellen 

Prozess. Natalie Moser behandelt detailliert die 

Kategorie der Erzählung am Beipiel „Hasten-

beck“ von Wilhelm Raabe. In Auseinanderset-

zung mit historischen Analysemethoden der 

Epilepsie arbeitet Johannes Kassar die konsti-

tutive Hervorbringung von wissenschaft lichen 

Fakten und Wahrheiten heraus. Katharina Ecks 

kunstwissenschaft licher Beitrag bleibt v. a. auf-

grund des ungewöhnlichen Materialobjekts in 

Erinnerung: Mit Blick auf französische Bildta-

peten zeigt sie auf, wie sich gewisse Materialob-

jekte eindeutigen Kategorisierungen entziehen. 

Dieses Sich-Entziehen wird auch im letzten Bei-

trag von Albert Coers deutlich. Er bespricht die 

Kategorien „Ausstellungskatalog“ bzw. „Künst-

lerbuch“ und benennt Kriterien, die jeweilige 

Zuordnungen ermöglichen können.

Fast alle Artikel des Sammelbandes beste-

chen durch ihre Prägnanz. So wird ein kurzwei-

liger, zeiteffi  zienter Einblick in Arbeitsweisen, 

Historie und Interessen außertheologischer 

Fachbereiche ermöglicht. Die vielfältig aufge-

zeigten wissenschaft lichen Zugänge zu dem 

für jede Wissenschaft  zentralen Metathema 

„Kategorie“ regen dazu an, die eigenen Kate-

gorisierungsunternehmungen bewusst wahr-

zunehmen und im interdisziplinären Diskurs 

eingehender vor dem/der VertreterIn der jewei-

ligen anderen Disziplin zu verantworten.

Linz Sibylle Trawöger

LITURGIE

◆ Heinemann, Christoph (Hg.): Gottes Wort 
im Kirchenjahr 2014. Das Werkbuch für 
Verkündigung und Liturgie. Lesejahr A – 
Band 1: Advent bis 8. Sonntag. Echter Ver-
lag, Würzburg 2013. (240) Pb. Euro 15,90 
(D) / Euro 16,40 (A) / CHF 21,10. ISBN 978-3-
429-03661-4.

Christoph Heinemann OMI legt zusammen 

mit den Autorinnen und Autoren sowie dem 

Redaktionsteam einen ersten Band des neuen 

Jahrgangs „Gottes Wort im Kirchenjahr 2014“ 

vor. In gewohnter Weise bietet der Band für 

die Sonn- und Festtage des genannten Zeitab-

schnittes Anregungen und Texte zur Liturgie, 

Liedvorschläge aus dem Gotteslob – das neue 

Gotteslob fi ndet bereits Berücksichtigung 

(Abkürzung nGL) –, Einführungsworte in die 

Eucharistiefeier und die Wort-Gottes-Feier, 

Hinführungen zu den Schrift lesungen sowie 

je eine Predigtvorlage zur Lesung (AT/NT im 

Wechsel) und zum Evangelium. Ebenso fi ndet 

sich jeweils eine Kurzpredigt als Lesepredigt für 

die Wort-Gottes-Feier. Weitere Texte und An-

regungen zur Gestaltung der Eucharistie- wie 

Wort-Gottes-Feier ergänzen die betreff enden 

Abschnitte. Ein Gottesdienst-Modell (Krippen-

feier) sowie Texte zu besonderen Gelegenheiten 

(Jahresabschluss, Weltgebetsoktav, Fastnacht, 

Taufe, Begräbnis, Predigt im Seniorengottes-

dienst – um nur einige zu nennen) ergänzen 

den vorgelegten ersten Band.

„Auf ein Wort unter uns“ nimmt grundle-

gende Gedanken der Enzyklika „Lumen fi dei“ 

von Papst Franziskus hinsichtlich der Verkün-

digung auf. Der Glaube müsse Konsequenzen 

im Alltag haben. Papst Franziskus zeige dies auf 

beeindruckende Art in seiner persönlichen Be-

scheidenheit, in seiner off enen und herzlichen 

Art, Menschen zu begegnen, nicht zuletzt in der 

Mahnung, sich den Armen zuzuwenden. Soli-

darität sei neu zu denken. Diesem Th ema geht 

Johannes Hoff mann, emeritierter Professor 

für Moraltheologie und Sozialethik an der Jo-

hann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt 

a. M. in einem ersten Teil unter ökologischer, 

sozialer und kultureller Hinsicht nach. Weitere 

Teile seiner Ausführungen folgen in den noch 

zu publizierenden Jahrgangs-Bänden.

Kurz wird auf eine technische Neuerung 

hingewiesen: Die Texte des Werkbuches sind ab 

dem neuen Jahrgang als App für Apple- sowie 

Android-Tablets beziehbar. Diese technische 

Neuerung soll jedoch nicht darüber hinweg-

täuschen, dass Eigentliches in der Begegnung 

geschieht!

Rutzenmoos Bernhard J. Kagerer

PÄDAGOGIK

◆ Heinzlmaier, Bernhard: Performer, Styler, 
Egoisten. Über eine Jugend, der die Alten 
die Ideale abgewöhnt haben. Archiv der 
Jugendkulturen Verlag KG, Berlin 2013. 
(196) Geb. Euro 18,00 (D) / Euro 18,50 (A) / 
CHF 25,90. ISBN 978-3-943774-43-6.
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03Pädagogik

Bernhard Heinzlmaier, renomMIlerter Oster- einer emanzipatorischen Pädagogik, deren 1el
reichischer Jugendforscher miıt Wahlheimat mündige BurgerInnen sind, Cdie schaften,
Hamburg, diagnostiziert ın ehn thematischen „Sich ihres Verstandes hne Leitung eINes
Schwerpunkten (Bildung, erte, Yreizelt, Medi- deren bedienen Kant). eın eindringlicher
C aktuelle Gesellschaftszustände Uun: ze1igt Ruf nach Umkehr ın der Bildungspolitik wird
deren Folgen für Clie Jungere (Jeneration auf. In begleitet VOoO  3 einem werbenden Verständnis
weIlten Teilen 1st se1in vorliegendes Buch 1n€ Ab- für Junge Menschen, Cdie miıt eigenen Strategien
rechnung miıt dem Neoliberalismus, dessen OkO- dem Druck begegnen, dem 61€E ausgeSseLZzL sind

eruste zu Funktionieren wurden vielen VOoO  3nomische Logik mittlierweile viele Bereiche
des Lebens erfasst hat, dass nicht mehr Cdie Wiırt- ihnen Ideale Suk7essive abgewöhnt.
cchaft ın SO 71ale Beziehungen eingebettet Ist, Empirische Untersuchungen zeigen, dass
sondern Clie SO7lalen Beziehungen ın das Wiırt- Jugendliche Uun: Junge FErwachsene sich ın
schaftssystem. nter den Bedingungen einer Gesellschaft unfer permanenten Druck
materjalistischen Wertedominanz, Cdie VOorT allem gESsELZL fühlen, wobe!i der Druck besonders
Sicherheit, Konsum, SO7lalen Aufstieg, Nutzen- Intensıiıv ın Arbeit, Studium Uun: Schule CILLD-
Orlentierung Uun: Aflırmation der gesellschaft- funden wird Heinzlmaier verweIıst auf den
lichen Verhältnisse postuliert, werden FEthik Uun: französischen Psychiater Alain Ehrenberg, der
moralisches Handeln sekundär, Denken Uun: ın seinem Buch „Las erschöpfte Selbst“ angibt,
Handeln sind auf den instrumentellen Nutzen dass der postmoderne Mensch nicht primar
ın eInNnem wirtschaftlichen ınn ausgerichtet. bedrückenden Normen Uun: beengenden Kegu-

Poilintiert Uun: mıt durchaus zynischem ativen leidet, sondern den ständig we1lt g-
nNterton estellt Heinzimaier Cdie verhee- Ööffneten Kaumen des Möglichen, Cdie gestal-
renden Langzeitfolgen einer Marktlogik ın ten IL1LUSS, hne über ausreichende Vorgaben,
Bildungstheorie un: Bildungsinstitution dar. Vorlagen Uun: Führung verfügen. HeinzlImai-
Bildungseinrichtungen mutieren Ausbil- wWwelst darauf hin, dass gerade Jugendliche,
dungsgängen, Clie nutzbringend verwertende Cdie ın hohem Maße damit beschäftigt sind, sich
Fähigkeiten un: Fertigkeiten vermitteln. Ju: celhbst Uun: ihren Platz ın einer komplexen
gendliche werden dem Denken 1ın politischen zi0gkulturellen Welt finden, VOoO  3 den überall
Zusammenhängen dermafßen entfremdet, dass rund 61€E herum Ooffenen Möglichkeitsräu-
61€ gesellschaftliches Engagement SaI nicht 1L11ETN besonders überfordert sind
mehr als Möglichkeit des Handelns ın Betracht „Vielfach hne auf eın Vorbild zurückgrei-

ziehen vermögen. Zunehmend werde auf fen können un: mıt 11UT wen1g Unterstut-
1ne „halbierte ernunft“ (Oskar Negt) DESELZL, ZUNS VOoO  3 FEFrwachsenen mMuUssen 61€ sich 1ne
welche 1nN€ betriebswirtschaftliche Vernunft als eigene Identität, eın individuelles Uun: 11VETI-

bestimmend für das (jJanze hält, un: ,5 Ende wechselbares Persönlichkeitsprofil erarbeiten.
verlässt schön verpacktes Uun: guL portionlertes e ahl der Jugendlichen, Cdie damit nicht
Humankaptal Clie bildungsökonomisch hoch ef- mehr zurechtkommen, wird Immer oröfßer.
f17zienten Ausbildungsstätten (12) Im Grunde Wenn 11La nicht das AUS sich machen kann,
sSind Cdie „gut ausgebildeten Ungebildeten JEe- VOoO  3 dem 11La glaubt, dass gesellschaftlich E1 -

doch angstliche Kreaturen, weil 61€ wen1g über wünscht 1st, WE 111a Cdie Offenen Kaume nicht
Cdie Welt wIsSsen Uun: ihr UÜbermaß Fachkom- mıt Ideen un: Projekten füllen kann, WIE Clie
petenz mıt einem Mangel Allgemein- Uun: Gesellschaft VO  3 einem selbstständig 2AULONOM

Herzensbildung korrespondiert. Reflexionsfä- entscheidenden Uun: handelnden Individuum
higkeit un: Deutungswissen, Cdie andere alf- erwarter, kann Verzweiflung un: Depression

der Vernuntft, werde der OÖkonomisierung Cdie Folge se1in (122) Der Umstand, dass der
geopfert. Der „LICUCIL Elite VO  3 Ungebildeten Jugend alles möglich 1st, dieses Mögliche ber
S1177 jedoch „die ngs 1m Nacken, VOoO  3 ande- 11UT durch selbstverantwortliche kEigeninitiatıve
ICIL, ebenso ‚coolen C'harakteren WI1IE 61€ celbst erschlossen werden kann, 1st einer der wich-
übervorteilt un: AUS dem Feld geschlagen tigsten Gründe, sich Cdie postmoderne
werden‘ (ebd.) Jugend gestresst un: unfer Druck bis hın ZuUu!r

Heinzlmaier positionlert sich als glühender depressiven Handlungsunfähigkeit fühlt. AaM1!
Verfechter humanıistischer Bildungsideale Uun: gründet Cdie Krise der postmodernen Jugend
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Bernhard Heinzlmaier, renommierter öster-

reichischer Jugendforscher mit Wahlheimat 

Hamburg, diagnostiziert in zehn thematischen 

Schwerpunkten (Bildung, Werte, Freizeit, Medi-

en, …) aktuelle Gesellschaft szustände und zeigt 

deren Folgen für die jüngere Generation auf. In 

weiten Teilen ist sein vorliegendes Buch eine Ab-

rechnung mit dem Neoliberalismus, dessen öko-

nomische Logik mittlerweile so viele Bereiche 

des Lebens erfasst hat, dass nicht mehr die Wirt-

schaft  in soziale Beziehungen eingebettet ist, 

sondern die sozialen Beziehungen in das Wirt-

schaft ssystem. Unter den Bedingungen einer 

materialistischen Wertedominanz, die vor allem 

Sicherheit, Konsum, sozialen Aufstieg, Nutzen-

orientierung und Affi  rmation der gesellschaft -

lichen Verhältnisse postuliert, werden Ethik und 

moralisches Handeln sekundär, Denken und 

Handeln sind auf den instrumentellen Nutzen 

in einem wirtschaft lichen Sinn ausgerichtet.

Pointiert und mit durchaus zynischem 

Unterton stellt Heinzlmaier u. a. die verhee-

renden Langzeitfolgen einer Marktlogik in 

Bildungstheorie und Bildungsinstitution dar. 

Bildungseinrichtungen mutieren zu Ausbil-

dungsgängen, die nutzbringend zu verwertende 

Fähigkeiten und Fertigkeiten vermitteln. Ju-

gendliche werden dem Denken in politischen 

Zusammenhängen dermaßen entfremdet, dass 

sie gesellschaft liches Engagement gar nicht 

mehr als Möglichkeit des Handelns in Betracht 

zu ziehen vermögen. Zunehmend werde auf 

eine „halbierte Vernunft “ (Oskar Negt) gesetzt, 

welche eine betriebswirtschaft liche Vernunft  als 

bestimmend für das Ganze hält, und „am Ende 

verlässt schön verpacktes und gut portioniertes 

Humankaptal die bildungsökonomisch hoch ef-

fi zienten Ausbildungsstätten“ (12). Im Grunde 

sind die „gut ausgebildeten Ungebildeten“ je-

doch ängstliche Kreaturen, weil sie wenig über 

die Welt wissen und ihr Übermaß an Fachkom-

petenz mit einem Mangel an Allgemein- und 

Herzensbildung korrespondiert. Refl exionsfä-

higkeit und Deutungswissen, die andere Hälf-

te der Vernunft , werde der Ökonomisierung 

geopfert. Der „neuen Elite von Ungebildeten“ 

sitzt jedoch „die Angst im Nacken, von ande-

ren, ebenso ‚coolen‘ Charakteren wie sie selbst 

übervorteilt und aus dem Feld geschlagen zu 

werden“ (ebd.).

Heinzlmaier positioniert sich als glühender 

Verfechter humanistischer Bildungsideale und 

einer emanzipatorischen Pädagogik, deren Ziel 

mündige BürgerInnen sind, die es schaff en, 

„sich ihres Verstandes ohne Leitung eines an-

deren zu bedienen“ (Kant). Sein eindringlicher 

Ruf nach Umkehr in der Bildungspolitik wird 

begleitet von einem werbenden Verständnis 

für junge Menschen, die mit eigenen Strategien 

dem Druck begegnen, dem sie ausgesetzt sind. 

Gerüstet zum Funktionieren wurden vielen von 

ihnen Ideale sukzessive abgewöhnt.

Empirische Untersuchungen zeigen, dass 

Jugendliche und junge Erwachsene sich in un-

serer Gesellschaft  unter permanenten Druck 

gesetzt fühlen, wobei der Druck besonders 

intensiv in Arbeit, Studium und Schule emp-

funden wird. Heinzlmaier verweist auf den 

französischen Psychiater Alain Ehrenberg, der 

in seinem Buch „Das erschöpft e Selbst“ angibt, 

dass der postmoderne Mensch nicht primär an 

bedrückenden Normen und beengenden Regu-

lativen leidet, sondern an den ständig weit ge-

öff neten Räumen des Möglichen, die er gestal-

ten muss, ohne über ausreichende Vorgaben, 

Vorlagen und Führung zu verfügen. Heinzlmai-

er weist darauf hin, dass gerade Jugendliche, 

die in hohem Maße damit beschäft igt sind, sich 

selbst und ihren Platz in einer komplexen so-

ziokulturellen Welt zu fi nden, von den überall 

rund um sie herum off enen Möglichkeitsräu-

men besonders überfordert sind.

„Vielfach ohne auf ein Vorbild zurückgrei-

fen zu können und mit nur wenig Unterstüt-

zung von Erwachsenen müssen sie sich eine 

eigene Identität, ein individuelles und unver-

wechselbares Persönlichkeitsprofi l erarbeiten. 

Die Zahl der Jugendlichen, die damit nicht 

mehr zurechtkommen, wird immer größer. 

Wenn man nicht das aus sich machen kann, 

von dem man glaubt, dass es gesellschaft lich er-

wünscht ist, wenn man die off enen Räume nicht 

mit Ideen und Projekten füllen kann, wie es die 

Gesellschaft  von einem selbstständig autonom 

entscheidenden und handelnden Individuum 

erwartet, kann Verzweifl ung und Depression 

die Folge sein“ (122). Der Umstand, dass der 

Jugend alles möglich ist, dieses Mögliche aber 

nur durch selbstverantwortliche Eigeninitiative 

erschlossen werden kann, ist einer der wich-

tigsten Gründe, warum sich die postmoderne 

Jugend gestresst und unter Druck bis hin zur 

depressiven Handlungsunfähigkeit fühlt. Damit 

gründet die Krise der postmodernen Jugend 

Pädagogik
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uch ın der Überforderung durch kE1igenverant- beschäftigen un: ın jedem Fall versuchen, den
wortung un: 1m nicht enden wollenden Selbst- Horern un: Lesern ihrer Auslegungen das
verwirklichungs- Uun: Selbsterschaffungszwang Vorbildliche ın den (GGegensätzen VOT ugen
des postmodernen Individualismus. führen: bei den Tugenden 1st VOT allem Cdie

Heinzlimaiers kritische Uun: literaturge- Grofßßmut, ın der Sünde jedoch das Einbekennt-
N1s Uun: Cdie Umkehr, wodurch David (,ottes Er-tutzte Gesellschaftsanalyse regL zu ach-

un: Weiterdenken mOöge se1in Plädoyer für barmen erlangte.
1ne Erstarkung humanıistischer Bildung nicht Im dritten Punkt wird David als Dichter
ungehört verhallen Uun: WIr nicht YST Cdie e1t un: 5Sanger der Psalmen vorgestellt, WI1IE ih Cie
erleben mussen, ,5 WwWIr uUulls VO  3 den guL AUS - Kirchenväter csehen. Im Vordergrund esteht [ )Ia-
gebildeten, ber ungebildeten Mitmach-Ma- vid als der vorbildliche eier ın den verschle-
schinen fürchten Uun: uUu11s den umfassend, 1m denen Situationen SEeINES Lebens, welche ın
Hinblick auf eın ganzheitliches Menschsein g- den Überschriften als Leselenkung angeführt
bildeten Menschen zurückwünschen werden werden (3.4) In den erlittenen Leiden un:
(13) Verfolgungen 1st zugleich eın Vorbild hri-
LINZ Ilse Kögler St1, sodass se1in efen darüber hinaus prophe-

tisch VOoO kommenden C'hristus kündet. DIiese
Perspektive leitet über zu vierten Punkt, ın
welchem David als der JIräger der Verheißung

ATROLOGIE behandelt wird Im Pentrum esteht dabei Cie
Natanverheißung als der Angelpunkt für alle

+  S Heıther, Theresia: Bıhlısche Gestalten welteren messijanischen Hoffnungen (4.1) W1€
öHel den Kırchenvätern: Davıd Aschendortt 61€ ın den Psalmen (4.2) un: ın den Worten
Verlag, Muüunster 20172 Geb uro der Propheten JesaJa, erem1a un: Frzechiel E1 -
34,00 (D) uro 35,00 (A) ( HF 56,90 ISBN tOonen (4.3) amı 1st der Boden bereitet für
8-3-407-1 O0-1 den fünften Uun: etzten sroßen Abschnuitt, ın
DIie VOT ein1gen Jahren begonnene Reihe, bi- welchem V Neuen Testament her Cdie Be-
blische (Gjestalten AUS der Sicht der Kirchenväter ziehung Jesu David, einerseIts als eın Sohn

beschreiben, geht zug1g M it dem VOI- Davids (5 1) andererseits ber VOT allem als
liegenden Band wird On1g David dargestellt, Davids Herr, besprochen wird (5 2) Wenn
der zweifellos neben Abraham un: Mose schließlich VOoO  3 ESUS als dem ‚11EUCIL David" Cie
den bekanntesten Personen des gehört. Wiıe ede 1st (5 3) dann kommt Cdie typologische
ın früheren Bänden wird ın einem ersien eil Auslegung der Kirchenväter ın den verschie-
Cdie Lebensgeschichte ın den Blick 3000001  ) denen Punkten (Jesus als ırte, On1g, Sleger,
durch Cdie umfangreichen Überlieferungen ın Brautigam der Kirche a.) voll Zur Entfaltung,
den Samwuel- Uun: Königsbüchern 1st cehr viel Cdie 1ın manchen Fällen, WI1IE Cdie Verfasserin Ca
Stoff vorhanden, dessen Behandlung VOT allem un: dort vermerkt, 1ne Orm annımmt, Cdie
durch Ambrosius, Johannes Chrysostomus Uun: für heutige Leserıinnen un: Leser cschwer nach-

vollziehbar 1stTIheodoaret VOoO  3 C yrus eingehend besprochen
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größere Gewicht zukommt. Uun: systematischen Aufarbeitung der vielen
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auch in der Überforderung durch Eigenverant-

wortung und im nicht enden wollenden Selbst-

verwirklichungs- und Selbsterschaff ungszwang 

des postmodernen Individualismus.

Heinzlmaiers kritische und literaturge-

stützte Gesellschaft sanalyse regt zum Nach- 

und Weiterdenken an – möge sein Plädoyer für 

eine Erstarkung humanistischer Bildung nicht 

ungehört verhallen und wir nicht erst die Zeit 

erleben müssen, „wo wir uns von den gut aus-

gebildeten, aber ungebildeten Mitmach-Ma-

schinen fürchten und uns den umfassend, im 

Hinblick auf ein ganzheitliches Menschsein ge-

bildeten Menschen zurückwünschen werden“ 

(13).

Linz Ilse Kögler

PATROLOGIE

◆ Heither, Theresia: Biblische Gestalten 
bei den Kirchenvätern: David. Aschendorff 
Verlag, Münster 2012. (247) Geb. Euro 
34,00 (D) / Euro 35,00 (A) / CHF 58,90. ISBN 
978-3-402-13000-1.

Die vor einigen Jahren begonnene Reihe, bi-

blische Gestalten aus der Sicht der Kirchenväter 

zu beschreiben, geht zügig voran. Mit dem vor-

liegenden Band wird König David dargestellt, 

der zweifellos neben Abraham und Mose zu 

den bekanntesten Personen des AT gehört. Wie 

in früheren Bänden wird in einem ersten Teil 

die Lebensgeschichte in den Blick genommen; 

durch die umfangreichen Überlieferungen in 

den Samuel- und Königsbüchern ist sehr viel 

Stoff  vorhanden, dessen Behandlung vor allem 

durch Ambrosius, Johannes Chrysostomus und 

Th eodoret von Cyrus eingehend besprochen 

und auch ausführlich zitiert wird. Die Verfas-

serin gliedert diesen Abschnitt in fünf Punkte: 

Herkunft  (1.1), Jugend (1.2), Verfolgungszeit 

(1.3), Königtum (1.4) und Alter, Tod und Grab 

(1.5), wobei dem Königtum naturgemäß das 

größere Gewicht zukommt.

Den zweiten Punkt bildet die Gottesbe-

ziehung, wobei die Kirchenväter sich vor allem 

einerseits mit den Tugenden (2.2), andererseits 

aber nicht weniger mit der Sünde Davids (2.3) 

beschäft igen und in jedem Fall versuchen, den 

Hörern und Lesern ihrer Auslegungen das 

Vorbildliche in den Gegensätzen vor Augen zu 

führen: bei den Tugenden ist es vor allem die 

Großmut, in der Sünde jedoch das Einbekennt-

nis und die Umkehr, wodurch David Gottes Er-

barmen erlangte.

Im dritten Punkt wird David als Dichter 

und Sänger der Psalmen vorgestellt, wie ihn die 

Kirchenväter sehen. Im Vordergrund steht Da-

vid als der vorbildliche Beter in den verschie-

denen Situationen seines Lebens, welche in 

den Überschrift en als Leselenkung angeführt 

werden (3.4). In den erlittenen Leiden und 

Verfolgungen ist er zugleich ein Vorbild Chri-

sti, sodass sein Beten darüber hinaus prophe-

tisch vom kommenden Christus kündet. Diese 

Perspektive leitet über zum vierten Punkt, in 

welchem David als der Träger der Verheißung 

behandelt wird. Im Zentrum steht dabei die 

Natanverheißung als der Angelpunkt für alle 

weiteren messianischen Hoff nungen (4.1), wie 

sie in den Psalmen (4.2) und in den Worten 

der Propheten Jesaja, Jeremia und Ezechiel er-

tönen (4.3). Damit ist der Boden bereitet für 

den fünft en und letzten großen Abschnitt, in 

welchem vom Neuen Testament her die Be-

ziehung Jesu zu David, einerseits als ein Sohn 

Davids (5.1), andererseits aber vor allem als 

Davids Herr, besprochen wird (5.2). Wenn 

schließlich von Jesus als dem ‚neuen David‘ die 

Rede ist (5.3), dann kommt die typologische 

Auslegung der Kirchenväter in den verschie-

denen Punkten (Jesus als Hirte, König, Sieger, 

Bräutigam der Kirche u. a.) voll zur Entfaltung, 

die in manchen Fällen, wie die Verfasserin da 

und dort vermerkt, eine Form annimmt, die 

für heutige Leserinnen und Leser schwer nach-

vollziehbar ist.

Im abschließenden sechsten Punkt re-

sümiert die Verfasserin noch einmal kurz die 

‚Bedeutung Davids‘, wie sie sich aus den Schrif-

ten der Kirchenväter erheben lässt. Für all die 

Mühe, die hinter der Sammlung, Übersetzung 

und systematischen Aufarbeitung der vielen 

Texte steckt, ist der Verfasserin ausdrücklich zu 

danken. Bibliographie und Register beschließen 

den wiederum sehr lesenswerten Band.

Linz Franz Hubmann

Pädagogik / Patrologie


